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Einleitung.

Bu den wichtigſten Fabrifen in unſerm näheren

Vaterlande gehört unſtreitig die Saline zu Sülz,

mag man nun ihr Alter , den Gegenſtand ihrer

Production , die Größe der legtern oder endlich

den Umfang ihrer Anlagen und Werke ins Auge

faſſen. Erſteres reicht nämlich ins bobe Mittelalter

hinauf; das Product der Fabrikation ift eins der

nothwendigſten Lebensbedürfniſſe und die Größe und

inrere Güte des Fabrikats weifet endlich unſerer

Saline ihren Nang unter den bedeutenderen Salz

werfen Deutſchlands an.
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Mit der Wichtigkeit der Saline ſteht aber die

Kunde von derſelben , ſelbſt in unſerm engern Vater

lande , keinesweges in einem richtigen Verhältniß.

Die Urſache hievon mag freilich größtentheils in der

Lage dieſes Salzwerks an der äußerſten Gränze

des Landes und von frequenteren Straßen entfernt -

beruhen , zum Theil aber liegt ſie auch gewiß darin,

daß das größere Publikum bisher keine Gelegenheit

batte , ſich über dieſelbe zu unterrichten.

Dem Vernehmen nach dürfen wir indeffen recht

bald in Bezug auf das Geſchichtliche der Sa

line näheren Nachrichten aus kundiger Feder entge

genſeben ; gerade hiedurch möchte aber das Bedürfniß

von Mittheilungen über den jeßigen Zuſtand der:

felben nur um ſo fühlbarer werden.

Mannigfady iſt nun der Verfaſſer dieſes um

folche nähere Mittheilungen über die bieſige Saline

erſucht worden und hat der Erfüllung dieſes Wunſches

fich länger nicht entziehen mögen.

Dies iſt die Veranlaſſung zu den folgenden Zei

len , von denen ihr Verfaſſer nur wünſcht, daß fie

eben ſo nachſichtig aufgenommen werden mögen , als

fie in wohlmeinender Abſicht niedergeſchrieben ſind.

Da dieſelben nicht allein für den Saliniſten vom

Facy, ſondern daneben für einen weiteren Leſerkreis
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beſtimmt ſind , ſo iſt alles techniſche und chemiſche

Detail möglichſt vermieden worden und ſind nur ganz

allgemeine Geſichtspuncte feſtgehalten , wie denn auch

alles Geſchichtliche aus dem oben angeführten Grunde

gleichfalls unberückſichtigt geblieben iſt.

Geographiſches und Topographiſches.

Die Stadt Sülz mit der Saline liegt unweit

der nordöſtlichen Landesgränze gegen Neuvorpommern,

etwa 41/2 Meilen öftlich von Roſtock und mit dieſer

Stadt unter gleichem Breitengrabe , bart am Rande

des weiten Flußthals , welches von der Recknig durch

floffen wird .

Die Stadt felbft ift auf der Höhe und am

Abhange einiger inſelartiger Hügel, die durch kleine

Querthäler gebildet werden , erbauet, wogegen die

Saline in der Niederung des Hauptthales felbſt,

gewiſſermaßen auf einer künſtlich gebildeten Halbinſel

ſituirt iſt.

Zwiſden Sülz und der pommerſchen Gränzſtadt

Triebfees liegt die flache Waſſerſcheide der Flüſſe

Trebel und Reckniz. Beide Flüffe haben eine ſehr

bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit rückſichtlich ihres
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Laufes . Erftere kommt nämlich aus Nordoſtent,

wendet fich in einem rechten Winkel um die Stadt

Triebfees und fließt in füdöſtlicher Richtung nach

Demmin , legtere aus Südweſten , wendet ſich bei

Sülz ebenfalls in einem rechten Winkel um die Stadt

und fließt hierauf in nordweſtlicher Richtung nach

Ribniß in die Binnenſee , ſo daß die Verlängerungen

der entgegengeſegten Abflußrichtungen zuſammenfallen.

Durch dieſe Flußwendungen und die im Ver:

hältniſ zu der Größe ihrer Flüſſe ſchon an fich ſehr

breiten Flußthäler find zwiſchen den genannten

beiden Städten ungemein große Wiefen und Moor:

flächen gebildet, die fich einerſeits bis Demmin und

weiter, andererſeits nach Ribnit hin fortſeßen .

Geognoſtiſche und Quellenverhältniſſe.

In dieſem Flufthale nun treten - in unmittelbarer

Nähe der Stadt und von hier ab den Rednißfluß

ftromabwärts etwa 1/4 Meile an beiden Ufern be

gleitend - unſere Salzquellen zu Tage, welche außer

durch den eigenthümlichen Pflanzenwuchs, der allen

Salzquetten gemeinſchaftlich zu ſein pflegt, ſich noch

durch einen ftarfen Abfag von Eiſenođer bemerkbar

machen .



Die Salinie zu Sülza

Die von der Saline zur Kochſalzfabrikation be:

nugte Menge Salzwaffer oder Soole * ) iſt aber ſicher

nur ein äußerſt geringer Theil deflen , was die Quellen

bergeben könnten, denn auf der genannten , gewiß 1/16

Quadratmeile betragenden Fläche ſteht man fie

befonders auf der ftädtiſchen Pferdeweide fo ftark

zu Tage treten , daß überall Lachen , förmliche Fleine

Salzſeen , gebildet werden , die ſich in in den Redniß

fluß ergießen . In der Nähe ſolcher Salzlachen oder

Rijen“ wuchern die Salzpflanzen beſonders üppig.

Ueberraſchend iſt der Anblick, der im Spätſommer

blühenden Aster tripolium : große Flächen von vielen

bundert Quadratruthen fieht man dann gruppenweiſe

und mit einem violetten Teppich überzogen , wie

farbige Infern aus dem grünen Pflanzenmeer auf:

tauchend, im Sonnenlichte erglänzen.

Was den eigentlichen Urſprung oder den Entſte

bungsgrund der Salzquellen überhaupt betrifft, fo fennt

man denſelben zur Zeit noch nicht. Nach den in den leß

* ) Ueber eine anderweitige wichtige Verwendung dieſer

Soole verbreitet fich der Dr. Albrand in einer kleinen

Schrift : Das Soolbad zu Sülz. Parchim und Lud

wigsluft, 1846 .
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ten 25 Jahren in Würtemberg , Thüringen , Sachſen,

der Schweiz u . ſ. w . an Stellen , wo man ſonſt nur

ſchwache Soolquellen fannte , mittelſt des Bergbob

rers gemachten Entdeckungen von tiefer liegenden

Steinſalzlagern, darf man aber jegt wohl die einige

Zeit hindurch im Schwunge gebende, durch den Hof

rath Referſtein in Halle vertretene Anſicht von einer

im Innern der Erde wirkenden Kraft, welche Salz- und

Mineralquellen erzeuge , als antiquirt betrachten und

die Salzquellen im Allgemeinen als ein Product

der Auflöſung von Steinfalzlagern anzuſehen

befugt ſein. Hiefür ſpricht denn auch noch beſonders

der ſtarke Gebalt an ſchwefelſaurem Ralf , welchen

Soolquellen mit ſich zu führen pflegen und deffen

Vorhandenſein aus der Auflöſung von Gips , welcher

dem Steinſalz als treuer Begleiter fich anſchließt,

leicht erklärt wird .

Wahrſcheinlich ſind denn auch Sülz ſowie die

übrigen meklenburgiſchen und ſonſtigen Salzquellen in

den ſüdbaltiſden Ländern eine Folge von ſtattfinden

den Auflöſungen tiefer liegender, vielleicht zur Kreide:

formation zu rechnender Steinſalz- und Gipslager .

Die Kreideformation iſt nämlich in Meflenburg

eben fo charakteriſtiſch entwickelt als weitverbreitet,
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wie dies bereits an andern Orten vielfach nadges

wieſen und beſprochen worden und daher hier , um

Wiederholungen zu vermeiden , nicht weiter zu erör

tern iſt. Auch der Gips iſt ein bei uns vorkommendes

Mineral und fein Auftreten zu fübtheen für die vor:

liegende Frage um ſo intereſſanter , als das Gips

flög ungefähr in der Mitte einer mit der Elbe faſt

parallelen Linie zu Tage gebt, in welcher ſowohl

oberhalb Lübtheens , bei Conow , als unterhalb, in

der Telbau , Soolquellen vorkommen , und zwar an

erſterem Drte ſo bedeutende, daß fie in den Jahren

1652 bis 1746 zur Speiſung einer Saline dienen

konnten .

In dem Lübtheener Gips ſelbſt kommt zwar

merkwürdiger Weiſe in etwa 150 Fuß Tiefe eine

circa 8 Fuß mächtige Schicht vor. Kreidemergel vor,

doch iſt die Freide außerdem anſtehend in jener Ge

gend nicht aufgefunden ; dahingegen iſt ohnweit der

Soolquellen zu Conow , auf dem Achterbuſch zu Ca

renz , ein Kalkmergel bekannt, der faſt ganz aus

kohlenſaurem Kali beſteht und einer urkundlichen Nach

richt zu Folge früber ſchon einmal , Zweds Mörtel

bereitung zum Bau der Conower Kirche, gebrannt

worden iſt.

Daß die faſt in einer concentrirten Salzſolution
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beſtehenden Soolquellen zu Lüneburg unmittelbar aus

dem Gipsgebirge aufſeßen , ift bekannt genug , fo

wie, daß in der Nähe die Freide anſtehend gefunden

werden ſoll . Eben fo kommen die Salzquellen zu

Oldesloe nicht weit von dem Segeberger Gipslager

vor , welches nicht nur rüdfichtlich ſeines Anhydrit:

und Borazitgebaltes die größte Aehnlichkeit mit dem

Lüneburger hat , ſondern in welchem man außerdem

auch deutliche Spuren vor Steinſalz bemerkt haben

will, ſo daß man baffelbe für die erzeugende Urſache

jener Duellen bält.

Ganz in der Nähe von Sülz ſind nun zwar

bisber feine Kreide-, weniger noch Gipslager bekannt

geworden , indeſſen ſcheint es denn doch nicht ſo ganz

ohne alle Bedeutung zu ſein , daß Kreide in einer

Entfernung von 1/2 Meilen ſüdlich , bei Samow,

in einer ganz flachen Gegend zu Tage geht und daß

auch im naben Pommern bei Quißin und ' Franzburg,

am erſtern Orte Kreide, am legtern Salzquellen

vorkommen . Auch die am Fuße unſerer Seefette bei

Neuenkirchen erſcheinenden Salzquellen mögen in Bes

ziehung zu den in jenem Höhenzuge auftretenden

Kreidelagern bei Brodhagen und Hanſtorf ſtehen.

Wie dem nun auch ſein möge , evident nao .

gewieſen iſt der Zuſammenhang unſerer Soolquellen
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mit älteren Gebirgslagen zur Zeit noch nicht, im

Gegentheil ſind hier mit einem bis zu 367 Fuß Tiefe

getriebenen Bohrloch die Diluvialſchichten in ab.

wechſelnden Lagen von Sands, Gerölle- und Thon

ſtraten beſtehend – noch nicht einmal durchſunken

worden und dürfte es auch bei einem ſolchen , für

Bobrarbeiten möglichſt ungünſtigen Terrain mit faſt

unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden ſein, in

bedeutend größere Tiefen einzubringen.

Soolbrunnen. Die Soolquellen , welche hier

in Benugung fteben , ſtreichen in circa 70 Fuß Tiefe

in einer Kiesſchicht, worin Steine von ſehr verſchie

dener und bis zu 6 Zoll Größe vorkommen ; nach

oben zu liegt eine funfzig und einige Fuß machtige

Triebfandſchicht und darauf eine Torfdeđe von etwa

15 Fuß Dide.

Die Gewinnungsart der Soole iſt in neuerer

Zeit ſo febr vervollkommt worden , daß es jegt nur

noch geringe Koſten verurſacht, neue Soorbrunnen zu

eröffnen . Das Verfahren dabei - welches fich, bei

läufig geſagt, in ähnlichem Terrain auch wohl zur

Erſchrotung von Süßwaſſerquellen bewähren würde

ift Folgendes :

€ 8 werden ausgebohrte Hölzerne, oder beffer

yon ftarlem Eiſenblech zuſammen genietete Röhren
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durch die Torfdecke bis auf den Triebfand eingelaffen

und mittelſt angefährobenem Sattel und darauf ge

legter Laft die Röhre zum Sinken gebracht, wobei

aber mittelft eines Ventilcylinders Waſſer und Sand

aus dem Innern der Röhre fortwährend herausge:

ſchöpft wird. Im Verlaufe von einigen Tagen bringt

man auf ſolche Weiſe die Röhre bis in die Riesſchicht

hinab, wo dann die Soole in der Röhre durch ihren

eigenen Druck emporſteigt und in etwa 6 bis 8 Fuß

Tiefe von oben ausſtrömt, und das bei einigen ſo

ſtark, daß eine Röhre von 5 bis 6 Zoll Durch

meffer in der Stunde bis zu 4 bis 500 Cubiffuß

Soole ausſhüttet.

Um die ſo eingeſenkte Röhre wird darauf ein

weiter waſſerdichter mit einem Boden berſebener böl

gerner Cylinder angebracht und in dieſem die Schöpf

ungen eingeſtellt. In Benugung ſtehen zur Zeit 6

folcher Soolbrunnen , aus denen während der Bes

triebszeit ſtündlich circa 1000 Cubiffuß Soole ent

nommen werden .

Gradirwerke . Die auf dieſe Weiſe gewonnene

Soole bat einen Gehalt von 5 Theilen Salz in 100

Theilen Flüffigkeit, wogegen eine concentrirte Roch:

ſalzſolution , d. h. eine ſolche Löſung , aus welcher

fich bei noch etwas mehr Wafferentziehung Salz
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ausſcheidet, in 100 Theilen 27 Theile Salz enthält.

Hieraus geht hervor , daß die 5procentige Soole,

bevor Salz aus ihr gewennen werden kann , erſt in

bem Verhältniß von 27 : 5 5/5 : 1 concentrirt

werden muß ; oder mit anderen Worten : von einer

gewiffen Quantität Soole muß ſo viel Waffer ges

trennt werden , daß ihr Volumen nach dieſer Ope

ration nur noch circa 1/6 des urſprünglichen beträgt .

In ſüdlichen Klimaten , namentlich an den Küſten des

mittelländiſchen Meeres , in Frankreich und Spanien,

ſowie am adriatiſchen Meere in der Nähe von Trieſt

geſchieht die Verdunſtung des wilden Waffers bei der

Salzgewinnung aus Meerwaſſer in den ſogenannten

Salzgärten ganz einfach durch die verdunſten laffende

Kraft der heißen Sonnenſtrahlen und der bewegten

Luft , bei uns dagegen muß man Zwecks der Con

centration der Salzſoole zu künſtlicheren Einrichtungen

feine Zuflucht nehmen ; biezu haben fich bis jegt keine

zweckmäßigeren Mittel herausgeſtellt , als für die

niedrigen Grade die Dorngradirung oder die lede

werfe und für die höbern Grade die Abdunſtung

durch Feuer.

Aus mehreren Gründen kann das legtere Ber:

fahren allein nicht angewendet werden, denn abgeſehen

von dem Zeitverluft und ber zu großen Roſtbarkeit,
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würden bei dieſer Behandlung auch alle die der roben

Brunnenfoole beigemiſchten fremden ſchädlichen Stoffe,

namentlich koblenſaures Eiſen , fchwefelſaurer Kalk 2 .

in der Pfanne zurückbleiben und das Salz unbrauch

bar machen. Dieſerwegen geſchieht das vorläufige

Concentriren unſerer machen Soolen , welches man

Gradiren nennt, in der Luft, mittelft großer des

Zweds errichteter Gebäude, der ſogenannten Gradir:

werke.

Dieſe Gebäude beſtehen in einem untern flachen

Soolenbehälter (Baffin ), in welchem zwei parallele

Wände von äußerlich glatt geſchnittenen Dornreiſern

aufgebauet ſind und über welche oben ein zweiter

Soolfaſten hinläuft. In den legtern wird nun die

Soole durch Pumpen gefördert, und dann aus dem

felben mittelft Hähne , Leitungs- und Langrinnen in

ganz kleinen Quantitäten und möglichſt gleichmäßig

vertheilt auf diejenige Fläche der Dornwände geleitet,

die zur Zeit gerade der Richtung des. Windes , entz *

gegenſteht , um an dieſer ſehr zadigen Wandfläche

herabzutröpfeln und während dieſes Herabtröpfelns

einen Theil ihres WaffergeBalts an die Atmoſphäre

abzugeben. Je wärmer die Luft, je weniger fie mit

Feuchtigkeit gefättigt und je ſchärfer Ber Luftzug ift,

deſto beffer geht dieſer Gradirproceß vor fich.
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Außer dem Verflüchtigten Waſſer ſcheiden fich bei

der Gradirung aber auch viele ſonſtige fremde Bel

mengungen aus der Soole ab , 3. B. foblenſaures

Eiſenorydul, ſchwefelfaurer Kalk 2c. , die meiſtens in

den Dornwänden , zum Theil aber auch in den obern

und untern Baffins, den Leitungsrinnen u . hängen

bleiben .

Durch ein ſolches einmaliges Heruntertröpfeln

an den Dornwänden wird die Soole bei gutem Wetter

im Mittel um 2 bis 3 pct. im Gehalt verbeſſert;

um ſie daher bis zu 21 pet. zu veredeln , von wel :

chem Gebalte fie in hieſiger Saline meiſtens verſotten

wird , muß dieſelbe 6mal gehoben werden und her:

unter fallen , weshalb benn auch die ganze Länge der

Gradirgebäude in 6 Abtheilungen oder Fälle einge

theilt iſt. Die erſten Fälle ſind unbedeckt und mit

Bruſtwebren verſehen ; ihre Dornwände haben eine

Höhe von reſp. 30 bis 40 Fuß, eine untere Dide

von 6 bis 11 Fuß und eine obere von 4 bis 7 Fuß;

die legten Fälle ſind mit einem Schindelbache bedeckt,

unter welchem fic noch eine dritte Grabirwand be:

findet. Die Länge ſämmtlicher Gradirgebäude, die

in verſchiedenen und leider die wenigſten in der zweck:

mäßigſten Richtung erbauet find , beträgt 280 Ger
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binde à 15 Fuß 4200 Fuß, alſo eine Länge von

ungefähr 1/6 einer deutſchen Meile .

Unter einer Länge von 1600 Fuß find große

Borrathsbehälter (Reſervoirs) für die Soole angelegt,

Räume von 40 Fuß Breite gleich der Breite der

Gradirgebäude und 10 bis 12 Fuß Tiefe ; fie

dienen dazu , um darin gradirte und halbgradirte

Soole für Zeiten aufzubewahren, wo die Gradirung

wegen ſchlechten Wetters den. Bedarf an Siedeſoole

nicht zu produciren vermag .

Bewegungskräfte. Sowohl zur Förderung

der Soole aus den Brunnen , als zur Fortſchaffung

derſelben von einem Gradirfall auf den andern find

Pumpen im Gebrauch, die mittelſt zweier großer

Wafferräder und 6 Windmühlen , welche legtere auf

den Gradirgebäuden errichtet ſind, in Betrieb gelegt

werden .

Zur Berbindung der Kraft- und Laſtpuncte dienen

Kunſtgeſtänge von etwa gleicher längenerſtreckung wie

die Gradirgebäude. Die Waſſerräder werden vom

Rednißfluß in Betrieb geſeßt. Die Pumpen , deren

Stiefel aus geſchlagenem Kupfer beſtehen , ſind mit

Ausnahme eines doppelten Druckwerks , Saug- und

Hebepumpen.

Siedung. Hat die Soole ihren beſtimmten
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Procentgehalt erreicht, ſo fließt ſie von dem legten

Fall der Gradirung ( dem Siedegradirbau) mittelft

Röhrenleitungen in die niedriger liegenden Siedes

pfannen ab . — Es iſt bereits angeführt, daß eine

concentrirte Salzlöſung in 100 Theilen Flüſſigkeit

circa 27 Theile Salz enthalte und daß durch die

Gradirung der Gehalt unſerer Soole im Mittel nur

auf 21 pCt. gebracht werde. Je concentrirter näm

lich die Soole wird , um befto fefter hält ſie die bei

gemiſchten Waffertheilchen feſt, ja zieht wohl gar bei

feuchtem Wetter Waſſer aus der Luft an . Aus die

ſem Grunde wird die Soole , bei ausgezeichnetem

Gradirwetter, höchſtens bis zu 24 pct. gradirt, die

legten 3 bis 6 pct. Waffer werden dagegen in den

Siedepfannen durch Kochen entfernt.

Die Siebepfannen ſind große aus ftarkem Eiſens

blech zuſammengenietete nur 1 ' /4 Fuß tiefe Gefäße,

die über einem mit einem Roft verſehenem Heerde

aufgeſtellt ſind. Auf biefiger Saline find 12 folcher

Siedepfannen vorhanden ; 8 Stück von 24 Fuß Länge

und 16 Fuß Breite , 4 Stück von 21 Fuß . Länge und

16 Fuß Breite.

Die Zeit vom Einlafſen der Soole bis zum

Ausſhöpfen der Mutterlauge heißt ein Siedewerk



18 Die Salin e 3 u Súlz.

1

und iſt auf verfchiedenen Salinen verſchieden ; bei uns

iſt ſie zu 36 Stunden feſtgeſtellt.

Die Pfannen werden anfänglich 12 Zou hoch

mit Soole angefüllt und legtere wird durch ſtarkes

Kochen bis zur vollſtändigen Concentration abgedampft;

der dadurch bewirkte Abgang von etwa 21/2 Zou wirt

durch Einlaffen neuer Soole erfekt und auch diefer

Theil wiederum gar gemacht (dies heißt das große

Feuer). Sobald dies geſchehen , beginnt auf der

Oberfläche der Soole in der Pfanne das Anſchießen

der Salzcryſtalle; das Feuer wird nun gemäßiget,

weil die Flüſſigkeit jegt nicht mehr kochen darf, da

mit die Eryſtalle fich ruhig bilden und niederſinken

können . Diefer Cryſtalliſationsproceß heißt das Sog

gen und dauert in 2 Abtheilungen 22 bis 24 Stun

ben ; nach Verlauf der erſten 16 Stunden wird das

Borſalza 28 Körbe vou 18 Scheffel aus jeder

Pfanne berausgenommen, um die weitere Verdunſtung

der Salzlauge zu befördern, nach weiteren 6 Stunden

fcheint fich fämmtliche Soole in Salz verwandelt zu

baben und werden dann 118 Körbe vol = 78 Schef

fel das „ Hauptfalz“. ausgenommen und in

die Trockenkammern zum Ablecken und Trocknen ge

bracht. Nach dem Ausnehmen des Hauptſalzes vers

bleibt noch ein Theil Flüſſigkeit in der Pfanne, aus

1
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welchem während anderer 8 Stunden noch 18 Rörbe

eines grobkörnigeren Salzes „Mudeſalz

gewonnen werden , worauf denn endlich der noch zurück

gebliebene Reft der Flüffigkeit die Mutter :

lauge ausgeſchöpft wird . Diefe Mutterlauge

wurde früher durch eine chemiſche Fabrik auf Sal

miafbereitung weiter bearbeitet; wegen ungünſtiger

Umſtände mancherlei Art iſt dieſer Fabrikationszweig

aber wieder eingeſtellt und fließt die Mutterlauge alſo

iegt , nachdem während ihrer Abfühlung in bazu be:

ſtimmten Gefäßen fich noch ein geringer Theil Salz

aus ihr abgeſchieden hat, unbenugt in die Recknig ab.

In tabellariſcher Form ſtellt fich der Siedeproceſ

folgendermaßen bar :

Zeitdauer. Größe des Products.

1) Großes Feuer oder Garmachen der Soole

3-4 Stunde

2 ) Soggefeuer

a) 16 28 Körbe Borfalz.

b)
6

118 Hauptſalz.

3 ) Mudefeuer 8
18 Mudeſalz.

4 ) Uusnehmen des Salzes

36 St. 164 Körbe Salz.

1

Feder Korb Salz wird zu */3 Roftoder Schefs

fel gerechnet, ſo daß alſo das Product eines Siedes

werks 109 Roſtocker Scheffel beträgt. Dieſe Angaben

Find von den großen Pfannen bergenommen ; bei den
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kleinern Pfannen iſt die Auffunft circa 95 Scheffel.

Jährlich werden nun zwiſchen 1500 bis 1700 Söde

je nach dem zu erwartenden Abſage - geferti:

get , die demnach eine - Aufkunft von 150,000 bis

170,000 Scheffel Salz à 50 Pfd. den Scheffel er

geben .

Die ſchon erwähnten Trockenkammern find ab :

geſchloffene Räume hinter den Siedepfannen und wer :

den durch die von den Siedepfannen abziehende Hiße

erwärmt ; es ſind Stellagen darin angebracht, worauf

die pyramidaliſchen Salzkörbe behufs der Salztrock

nung während 36 Stunden aufgeſtellt bleiben ; nach

dieſer Zeit wird das Salz in die nebenliegenden Ma

gazine gebracht und von Brücken , die auf den Balfen

angebracht ſind, herabgeſtürzt, damit es nicht verun

reinigt werde. Aus dieſem legten Grunde find ſämmt:

liche Magazine auch unter dem Dache mit Brettern

verkleidet. In Folge der großen Sorgfalt, die fo

wohl bei der Fabrikation , als der Magazinirung und

dem Vermeſſen beobachtet wird , zeichnet ſich denn

auch in der That das Sülzer Salz rücfichtlich der

Weiße und Reinheit, fehr vortheilhaft vor dem eng

lifchen Salze aus.

Während der Siedung werden zu derſelben alle

36 Stunden circa 6000 Cubiffuß Siedeſoole ver
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braucht, wogegen an Brunnenſoole, wie weiter oben

angegeben worden , ſtündlich circa 1000 Cubiffuß,

alſo in 36 Stunden 36,000 Cubicfuß erforderlich

find , wodurch fich denn beiläufig beſtätiget, daß

6 Theile Brunnenſoole nur 1 Theil Siedeſoole her:

geben.

Brennmaterial. Das Brennmaterial zur

Siedung iſt Torf, der in den naheliegenden Mören ,

die theils dem Salineamte eigenthümlich gehören,

theils in Pacht genommen ſind geſtochen wird.

Der Torfbedarf beträgt à Siedewerk circa 18 bis

20 mille Soden und daher der Jahresbedarf zu

1500 bis 1700 Siedewerken in runder Summe 30

Millionen Soden.

Die Möre find mit Canälen durchſchnitten , die

gleich bei der Torfbereitung ausgeſtochen werden ,

weswegen denn der Transport des Torfs vom Moor

bis vor die Siebehäuſer äußerſt vortheilhaft mit eis

gens dazu erbaueten Torfprahmen bewerkſtelliget wer :

den kann.

Eine intereſſante Eigenthümlichkeit des Triebfeer

Pachtmoors iſt der Nachwuchs des Torfs in demſel

ben , was fich, nebſt dem vegetabiliſchen Urſprung,

deſſelben recht deutlich in dem Durchſchnitt einer

Torfgrube zeigt.
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Zu oberft findet man nämlich die eben erſt be:

ginnende Bertorfung des Wurzelgeflechtes der vor

füglichſten torfbildenden Pflanze, des Wollgraſes

(eriophorum palustre) , im getrockneten Zuſtande von

gelbweißlicher Farbe, ' filzähnlich und die einzelnen

Lagen wie die Blätter eines Buches aufeinanderlie

gend und ablösbar; die Afde dieſes jüngften Torfs

verglaf't febr leicht und bedeckt die Koſten unter den

Pfannen daber mit dicken Schladen , was auf einen

ſehr ſtarken Gebalt von Rieſelerde bei dieſer Pflanze

zu deuten ſcheint. Etwas tiefer findet ſich eine Lage

pon ziemlich dicht an einanderſtehenden Kieferſtämmen,

jöfters begleitet von den umgeworfenen Kiefernſchäften,

die jedoch meiſtens bis auf die Varzigeren Theile des

Ferns verzehrt find; zuweilen trifft man eine zweite

Sticht Kiefernftämme an. Da nun die Oberfläche

bes Moors , zu der Zeit als es ben Kiefernwald

strug, nur bis zur Scheidungslinie zwiſchen Schaft

und Wurzelftod reichen fonnte , jeßt aber 3 und mehrere

Fuße über legteren ſich befindet, ſo iſt klar , daß das

Moor um eben ſo viel an Höhe zugenommen hat

sober aufgewachſen iſt.

Salzdebit und Salztransport. Der Des

bit des Salzés geſchieht theils an die ' mit beſtimmten

Quoten zur Abnahme gefeßlich oder contractlich ver
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pflichteten Domanialeinwohner , theils an freiwillige

Käufer; der Abſaß an erſtere beträgt zwiſchen 1/4

und 1/3 des ganzen Fabrikationsquantums.

Der Transport des Salzes geſchieht von hier

aus meiſt zu Schiffe , einerſeits nach Malchin , von

dort weiter zu Lande nach Wahren und ſo die Elde

binab, andererſeits nach Fiſchland und von dort fee

wärts nad Wismar.

Perſonale. Die Saline gehört zum allge

meinen Domanialcompler und fteht daber unter der

oberſten Verwaltung des hohen großherzoglichen Ram

mercollegii in Schwerin. Beſchäftiget find bei dem

Salinebetriebe, außer den Beamten und den übrigen

Angeſtellten, welche der Staatskalender aufführt:

1 ) Bei der Gradirung : 4 Gradirer

7 Gradirburfchen

5 Windmüller

16 Perf.

2) Bei der Siebung: 2 Siedemeiſter

24 Salzfieder

12 Torfeinſchiebefraueu

38

3) Beim Torftransport: 12 Torfprahmer

12 Jungen

24

Transport 78 Perf.
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Transport 78 Perſ.

4 ) Bei mancherlei andern Verrichtungen

beim Salzmeſſen , bei Bauten 2c . an

Tagelöhner : wenigſtens

5) Beim Torfbetriebe Männer, Frauen

und Kinder circa : 200

20

Zuſammen : 298 Perf.

Außerdem gewährt die Saline noch vielen Hand

werkern und ſonſtigen Gewerbtreibenden , namentlich

den Zimmerleuten, Maurern , Schmieden, Tiſchlern,

Zieglern , Fuhrleuten , Schiffern 2. Arbeit und Ver :

dienſt, weshalb ſie denn auch als die vorzüglichſte

Nabrungs- und Erwerbsquelle der Stadt zu betrach

ten iſt.
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